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®ie ©tabterweiterung tm gnnem tnadjt ftd)

jur Aufgabe, bic Baufluchten ju regulieren, ©tragen unb-
Srücfen ju oerbreitew, neue ©tragen gu burchbrecljen,
eng gebaute unb ttef gelegene Quartiere gu befettigen unb
öffentliche ©ebäube fret gu ftetlen.

gür alle btefe Steuerungen ift planmägigeS Borgehen
fürs ©ange, ntc£)t nach gelegentlichen Bebfirfniffen unb
©pefulaiionen gu empfehlen, wogegen bte Ausführung
ftitcîroetfe erfolgen mag. Bei bem ©ntwurf ftäbtifcher
©tragen unb Bauotertel ïommt ftetS baS BebürfntS
con Sicht unb Suft für bte fünftigen Käufer in grage,
für welche fpegtede Borfd)riften unb Stegein geltenb ge=

macht werben.
®te in alten ©labten unb Drtfdjaften gebräuchlichen

engen 3rotfchenräume gwifdjen gwet Käufern (SBinfel unb
©dhluchten,) wie wir bereu noch f° oiele haben, finb
jefst wegen ben gefunbheitlichen Stachteilen überall oer»
boten, tn biefer £tnficht bieten bte Baugefege erfolgreiche
$anb.

2BaS bie ©icgtigfeit ber Bebauung anbelangt,
fo finb bie ftatiftifchen Belege nüglidh, um bie ©röge
oon ©rwetterungSgebteten im BethälniS ber Beoölferung
oeranfchlagen gu fönnen.

Alan unterfchetbet brei Arten oon Bebauung, b ich te,
mittlere, unb weiträumige Bebauung, gür bte

bicf)te Bebauung rechnet man bis 40 cm auf etn Kopf
faHenbe gtäcge beS gefamten ©tabtgrunbriffeS (unter
AuSfdjlug ber SSBafferlaufe) für bie mittlere Bebauung
40 bis 80 qm unb für bie weiträumige Bebauung über
80 qm.

@tn ippifcgeS Beifpiel ber Anfertigung etneS Be»

BauungSplaneS ift berjentge über baS Territorium ber
Stabt Sa ®hau;ç=be=fonbS, welken ber ©chrelber bieS

feiner 3ett im ßeitraum oon bret fahren angefertigt
hat. ®ie behanbelte gläcge betrug 6 Quabratülometer
unb erfirecfte fich bis auf eine $öl}e oon 1100 m ü. M.

®er Borgang war babei folgenber :

Anfertigung eines ÜberftchtSplaneS ber gangen ®e=
metnbe im SJtagftab 1:3000 mit Kuroen, beren Aquift»
ftang 1,0 m beträgt, (Eintragung ber Borprojefte in ben»
felben. Stabführung ber Katafterpläne im SJtagftab
1:500 unb 1:1000 unb Konfiruftion ber SJteter»Kuroen
fiemäg ben Aufnahmen, ©tubium fämt lieber Sängenpro»
ftte, befinitioeS ©tubium ber ©tragende, unb ber Bau»
unb Stioeaultnten. Berfietnung ber ©tragenaren unb
©tragenfreujungen mittelft behauenen, mit SocE) oer»
fehenen ©ranitfieinen unb groar oorerft für baS ber
Bebauung gunächft liegenbe ©ebtet an ber Peripherie
ber ©tabt.

Statt) erfolgter ©enehmigung beS SBerfeS burch bie
©tabtbehörben unb bte Stegterung würben bie Pläne
in etne Anzahl Blätter eingeteilt unb bem ®rucfe über»
Heben. ®aburch wirb jebem Bürger bie ©elegenheit ge»
boten, bie ihn intereffirenben Blätter gegen billiges @nt=
fielt gu erwerben, bie erjielten ©innahmen bienen gur
Amortifation beS nach mobernen ©runbfägen groggiigig
ûtigelegten BebauungSprofefteS, wie fie burch ©amide ©itte,
?tof. Baumeifter u. a. in oortrefflicher Sßeife gefdhilbert
unb bargeftedt worben finb.

ttotftaiifcntMeu unb Jiwuqlage
Der tßunteslialtnen.

Soweit fich bie grage ber Stotftanbsarbeiten auf bie
<junbeêbat)nen begiegt, ift fie gum ©egenftanb auSgie»

Berhanblungen gmifegen bem BunbeSrate unb ber
®eneralbtreftion ber BunbeSbagnen geworben. gm Saufe
oe§ September rourbe bte ©eneralbireftton bum BunbeS»

rate ehtgelaben, gu prüfen, ob ber Kreis ber auSgtt»
fül)renben Bauarbeiten ber B. B. nicht auS bolfs»
mirtfchaftlichen ©rünben (Befämpfnng ber ArbeitSlofig»
feit) auSgebeljnt merben fönne. Stach erfolgter eingehenber
Beantwortung traten hierauf bte SJtitglieber ber ©eneral«
btreftion unb bte ©ifenbahnbelegation beS BunbeSrateS
git einer Konferettg gufammen, bie gu einhedigen @nt=
fchtüffen führte. Die allgemeine Anficht ging bahin, bag
man bei ben ArbeitSlofen, bie an ©teile ber abge»
reiften gtatiener gu treten hätten, nicht über genügenb
gelernte ©rbarbeiter unb SJtaurer Oerfüge, bag alfo Kunft»
bauten gegenwärtig nicht ausgeführt werben fönnen.
©S bürfte fich fegon aus biefern ©runbe nur um fleinere
Arbeiten, wie SBegöerlegungen, Ueberführungen u. bgl.,
hanbeln. Aber auch bte finangieden Berhättniffe ber
BunbeSbahnen geftatteten es nicht, noch für mehr als
fünf SJtidionen granfen Bauarbeiten öorgunehmen. Die
©eneralbireftion würbe infolgebeffen beauftragt, inner»
halb biefer ©rengen ein Programm für bie auSgufül)»
rettben Arbeiten aufgufteden unb fie ben unterfiühimgS»
Pflichtigen Kantonen unb ©emeinben gegen lleberlaffung
beS Bubgetanfa|eS gu übertragen, gads biefeS Bor»
gehen auf ©chmierigfeiten ftogen fodte, habe fie auch
bte Ausführung ber Arbeiten burch bie BunbeSbaljnen,
alfo in Stegie, inS Auge gu faffett. 2BaS bie im Bau»
perfonat ber ©. B. B. borgenommenen Küttbigungen
betrifft, fo würbe feftgeftellt, bag nur ©ntlaffungen bon
technifchem Perfonat, baS jemeilen für Steu» unb ©rgän»
gungSbauten, alfo nur für beftimmte Arbeiten unb nicht
nad) SJtaggabe beS BefolbungSgefegeS angeftedt wirb,
borgefommen finb. ®S hmt'beit fich um etwas über
hunbert SJtann. Die Künbigung erfolgte je nach ben

gamilienberhältntffen ber Betroffenen auf ben 1. Df'tober
ober 1. Siobember 1914. ©obalb bte Berhättniffe fich
beffern, foil biefeS perfonat ben Bebürfniffen entfprechenb
roieber befchäftigt werben.

Ilm bie ©ntfdjtüffe ber Konfereng in ihrem gangen
Umfange würbigen gu fönnett, werben einige Angaben
über bie ginanglage ber BitnbeSbahnen gwedlbtentict) fein,
©eit gehn gahrett fiedten fich bie ©. B. B. nie fo un»
günfiig, wie gerabe in ber $ät bor bem KriegSauS»
bruche. ®ie ®raitSporteinnahmen waren in ben testen
SJfortaten ffarf gurüefgegangen. Bom legten BunbeS»
bahnanleihen bürfte fch'on bamals faum mehr biet übrig
gemefen fein. Sîimmt man ttun, ohne befonberS pefftmi»
ftifch gu fein, eine Bebuftion ber ïrartSporteinnahmen
bis auf 30 Progent ber lehtjährigen an, fo ergibt fich
für baS laufenbe gal)r ein Tefigit bon ungefähr 37 SJfit»

Itonen granfen. @chä|t matt fie bagegen auf 50 pro»
gent ber te^tjä^rigen, fo ift immer noch ein ®efigit bon
21 SHidionen granfen gu gewärtigen. ®ie SJtögüchfeit
für bie |BunbeSbal)nberwaftung, Arbeiten ausführen gu
iaffen, hängt alfo wefenttich bon ben SJUtteln ab, bie

ihr ber Bunb gur Berfügung fteden fann. B5ie wir
hernehmen, toirb fich tiefer ßufihug für bi,e galore 1914
unb 1915 im befien gaUe auf 50 SJfidionen granfen
belaufen. Auch menu baS AmortifatiouSberhättniS ge=?

änbert wirb, hut man einerfetfS an bie Durchführung
möglichfter ©parmagnahmen unb anbererfeits auf eine
Berme|rung ber ©infunfte gu benfen. ©S bürfte nicht
auSgefcf)loffen fein, bag man auf ©rhogung ber Stetour»

tajen im ©inne ber früheren, noch bei ben eibg. Stäten
fiegenben Borlage bringen mug. gebenfaUS bebingt
bie ginanglage Oer BitnbeSbahnen inbireft eine, rafçhe
Deäung ber SJfobilifationSfoften unb ber Ausfälle im
gefamten BnnbeShauShatte burch augerorbentliche SAag»

nahmen.
©ine weite rgegenbe Borna h me bon B an?

arbeiten wirb alfo auger bem Bereiche ber
SAügtichfett liegen, UebrigenS fchaffen bie BmtbeS»
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Die Stadterweiterung im Innern macht sich

zur Aufgabe, die Baufluchten zu regulieren, Straßen und
Brücken zu verbreitern, neue Straßen zu durchbrechen,
eng gebaute und tief gelegene Quartiere zu beseitigen und
öffentliche Gebäude frei zu stellen.

Für alle diese Neuerungen ist planmäßiges Vorgehen
fürs Ganze, nicht nach gelegentlichen Bedürfnissen und
Spekulationen zu empfehlen, wogegen die Ausführung
ffücklveise erfolgen mag. Bei dem Entwurf städtischer
Straßen und Bauvtertel kommt stets das Bedürfnis
von Licht und Luft für die künftigen Häuser in Frage,
für welche spezielle Vorschriften und Regeln geltend ge-
macht werden.

Die in alten Städten und Ortschaften gebräuchlichen
engen Zwischenräume zwischen zwei Häusern (Winkel und
Schluchten,) wie wir deren noch so viele haben, sind
jetzt wegen den gesundheitlichen Nachteilen überall ver-
boten, in dieser Hinsicht bieten die Baugesetze erfolgreiche
Hand.

Was die Dichtigkeit der Bebauung anbelangt,
so sind die statistischen Belege nützlich, um die Größe
von Erweiterungsgebieten im Verhälnis der Bevölkerung
veranschlagen zu können.

Man unterscheidet drei Arten von Bebauung, dichte,
mittlere, und weiträumige Bebauung. Für die

dichte Bebauung rechnet man bis 40 em auf ein Kopf
fallende Fläche des gesamten Stadtgrundrisses (unter
Ausschluß der Wasserläufe) für die mittlere Bebauung
40 bis 80 gm und für die weiträumige Bebauung über
80 (M.

Ein typisches Beispiel der Anfertigung eines Be-
bauungsplanes ist derjenige über das Territorium der
Stadt La Chaux-de-fonds, welchen der Schreiber dies
seiner Zeit im Zeitraum von drei Jahren angefertigt
hat. Die behandelte Fläche betrug 6 Quadratkilometer
und erstreckte sich bis auf eine Höhe von 1100 m ü. N.

Der Vorgang war dabei folgender:
Anfertigung eines Übersichtsplanes der ganzen Ge-

meinde im Maßstab 1:3000 mit Kurven, deren Aquisi-
stanz 1,0 m beträgt, Eintragung der Vorprojekte in den-
selben. Nachführung der Katasterpläne im Maßstab
1:500 und 1:1000 und Konstruktion der Meter-Kurven
gemäß den Aufnahmen, Studium sämtlicher Längenpro-
file, definitives Studium der Straßenzüge, und der Bau-
und Niveaulinien. Versteinung der Straßenaxen und
Straßenkreuzungen mittelst behauenen, mit Loch ver-
sehenen Granitsteinen und zwar vorerst für das der
Bebauung zunächst liegende Gebiet an der Peripherie
der Stadt.

Nach erfolgter Genehmigung des Werkes durch die
Stadtbehörden und die Regierung wurden die Pläne
in eine Anzahl Blätter eingeteilt und dem Drucke über-
geben. Dadurch wird jedem Bürger die Gelegenheit ge-
boten, die ihn interesstrenden Blätter gegen billiges Ent-
gelt zu erwerben, die erzielten Einnahmen dienen zur
Amortisation des nach modernen Grundsätzen großzügig
angelegten Bebauungsprojektes, wie sie durch Camille Sitte,
Prof. Baumeister u. a. in vortrefflicher Weise geschildert
und dargestellt worden sind.

NWMMeiteu n»d RnonzlW
der BmdesddhM.

Soweit sich die Frage der Notstandsarbeiten auf die
Bundesbahnen bezieht, ist sie zum Gegenstand ausgie-
Wr Verhandlungen zwischen dem Bundesrate und der
Mneraldirektion der Bundesbahnen geworden. Im Laufe
ors September wurde die Generaldirektion vom Bundes-

rate eingeladen, zu prüfen, ob der Kreis der auszu-
führenden Bauarbeiten der S. B. B. nicht aus Volks-
wirtschaftlichen Gründen (Bekämpfung der Arbeitslosig-
keit) ausgedehnt werden könne. Nach erfolgter eingehender
Beantwortung traten hierauf die Mitglieder der General-
direktion und die Eisenbahndelegation des Bundesrates
zu einer Konferenz zusammen, die zu einhelligen Ent-
Müssen führte. Die allgemeine Ansicht ging dahin, daß
man bei den Arbeitslosen, die an Stelle der abge-
reisten Italiener zu treten hätten, nicht über genügend
gelernte Erdarbeiter und Maurer verfüge, daß also Kunst-
bauten gegenwärtig nicht ausgeführt werden können.
Es dürfte sich schon aus diesem Grunde nur um kleinere
Arbeiten, wie Wegverlegungen, Ueberführungen u. dgl.,
handeln. Aber auch die finanziellen Verhältnisse der
Bundesbahnen gestatteten es nicht, noch für mehr als
fünf Millionen Franken Bauarbeiten vorzunehmen. Die
Generaldirektion wurde infolgedessen beauftragt, inner-
halb dieser Grenzen ein Programm für die auszufüh-
renden Arbeiten aufzustellen und sie den unterstützungs-
Pflichtigen Kantonen und Gemeinden gegen Ueberlassung
des Budgetansatzes zu übertragen. Falls dieses Vor-
gehen auf Schwierigkeiten stoßen sollte, habe sie auch
die Ausführung der Arbeiten durch die Bundesbahnen,
also in Regie, ins Auge zu fassen. Was die im Bau-
personal der S. B. B. vorgenommenen Kündigungen
betrifft, so wurde festgestellt, daß nur Entlassungen von
technischem Personal, das jeweilen für Neu- und Ergän-
zungsbauten, also nur für bestimmte Arbeiten und nicht
nach Maßgabe des Besoldungsgesetzes angestellt wird,
vorgekommen sind. Es handelt sich um etwas über
hundert Mann. Die Kündigung erfolgte je nach den
Familienverhältnissen der Betroffenen auf den 1. Oktober
oder 1. November 1914. Sobald die Verhältnisse sich

bessern, soll dieses Personal den Bedürfnissen entsprechend
wieder beschäftigt werden.

Um die Entschlüsse der Konferenz in ihrem ganzen
Umfange würdigen zu könneu, werden einige Angaben
über die Finanzlage der Bundesbahnen zweckdienlich sein.
Seit zehn Jahren stellten sich die S. B. B. nie so un-
günstig, wie gerade in der Zeit vor dem Kriegsaus-
bruche. Die Trausporteinnahmen waren in den letzten
Monaten stark zurückgegangen. Vom letzten Bundes-
bahnanleihen dürfte schon damals kaum mehr viel übrig
gewesen sein. Nimmt man nun, ohne besonders pessimi-
stisch zu sein, eine Reduktion der Transporteinnahmen
bis auf 30 Prozent der letztjährigeu au, so ergibt sich

für das laufende Jahr ein Defizit von ungefähr 37 Mil-
lionen Franken. Schätzt man sie dagegen auf 50 Pro-
zent der letztjährigen, so ist immer noch ein Defizit von
21 Millionen Franken zu gewärtigen. Die Möglichkeit
für die jBundesbahnverwaltung, Arbeiten ausführen zu
lassen, hängt also wesentlich von den Mitteln ab, die

ihr der Bund zur Verfügung stellen kann. Wie wir
vernehmen, wird sich dieser Zuschuß sür die Jahre 1914
und 1915 im besten Falle auf 50 Millionen Franken
belaufen. Auch wenn das Amortisationsverhältnis ge?
ändert wird, hat man einerseits an die Durchführung
möglichster Sparmaßnahmen und andererseits auf eine

Vermehrung der Einkünfte zu denken. Es dürfte nicht
ausgeschloffen sein, daß man auf Erhöhung der Retour-
taxen im Sinne der früheren, noch bei den eidg. Räten
liegenden Vorlage dringen muß. Jedenfalls bedingt
die Finanzlage der Bundesbahnen indirekt eine rasche
Deckung der Mobilisationskosten und der Ausfälle im
gesamten Bundeshaushalte durch außerordentliche Maß?
nahmen.

Eine weitergehendeVornahmevonBau-
arbeiten wird also außer dem Bereiche der
Möglichkeit liegen. Uebrigens schaffen die Bundes-
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betonen auch baburd) für go^Ireidje üirbeiter anbauerrtbe
SlrbeitSgeiegenheit, baß fie ben Segug bon SJiafcfjinen
unb anberem ütoümateriat bon ben in $rage ïommenben
(Stabliffementen nur nntoefent(ict) eingefdjränft haben.
gefiangefielIteS prfonat aber ifi nie entlaffen roorben
unb l)at eine Mnbigung auct) nicht ju befûrdften.

fiter tie Cnttterùrunner SeroftutMeWr
berichtet £>etr pofeffor Sr. f?. ÜB a If er:

Sauterbrunnen ifi burdj weitere @rb» unb
gelSfiürje bebroht, !ann febod) burcfj fdßleu»
nige fachgemäße technifcße ©ingriffe behütet
roerben; baS ifi ba£ ©rgebniS einer an Ort unb Steile
oorgenommenen Sefidhtigung.

üln btefem fdßönften Sag beS QafjteS, ben ber ietjte
(Septembermorgen einleitete, roar eë unS in einigen roentgen
©tunben möglich, aile in Setracift faüenben Umftänbe
ber Kataftropbe tn ülugenfdhein p nehmen unb in @r»

fa^rung p bringen. $eber Sefer îennt als Çauptmotio
beS Sauterbrunner SanbfcfjaftSbtlbeS bie roefiiie^e, brei=

bunbert üJteter hohe. teicEjt überljängenbe Salroanb mit
iijren färben rotgelb unb iintenblau, über meiere beS

@laubbact)§ ©deleter niebergietten, um hinter ihrem ent»

gegengetürmten grünen ülbfat)fegel p oetïrieçhen. ütäher
beim ®orfe, gerabe über ber fpauptftraße mit ber Çotel»
reihe, fchteßen über btefelbe ÜBanb, aus» bemfelben fteilen
ÜBalb, ber ftdh bis pm oberen flachen Sraceeteil ber
ÜJlürrenbahn hinaufgeht, noch bret lletne unebenbürtige
ütadhahmer beS ©taubbacheS, ber Herren», Saui»
unb gluhbach heraus, roäßrenb ein oierter, ©reifen»
bach, kureb üBalbtälchen fommt, burth welches bie
Sergbabn pr ©rütfchaip hinaufülimmt.

|jeute fieht man im äftorgeniictjt, roie ber Herren»
badh arg auS ber 9Me ber „lauteren Srunnen" ge»

fallen ift, roie fchmuhig er herauSfpritjt unb roie feßroarj,
gletch etnem ftifdhen ülfcljenoulfan, fein ©cßuttfegel über
bte berbfiltdb angehauchten ÜBipfel ber Saubbäume empor»
geroachfen ift, bie fonft bie ©piße beS Tegels frönten.
@r ift benn auch bei £auptftörer be§ SergfrtebenS, er
braute in ber oorigen ©amStagSnacßt unb ben ©onntag
über bie ©chtammarme, bte baS Heine ©afthauS ©bei»
roelß umfaffen, bte ecîigen bis tifeßgroßen getsblöcfe, bie
bis hießt an bte ®otflifiere fprangen. ÜJtit abnehmenber
©efährlicßfett rethen fich norbroärts bte übrigen genannten
©turjbädE)lein an.

©cßon ßerrfeßt roteber äußerliche Stafje unb geroohnter
Serfeßr im bebrohten ®orfteil unb nur nachts bleibt
baS ®ußenb näcßftgelegener Käufer um baS ©cßulßauS
unberoohnt. Um ftdh ©tnblicf in Umfang unb Urfadjje
beS „SergfturjeS" p oerfdhaffen, muß ber ®orfroalb
aufgefudht roerben, in roeldhem bie brei Säcße entfpringen.
®er ÜJtürrenroeg freujt p ttef unb ift ungangbar ge»
roorben, auf bem Umroeg über ©rütfd^alp muß man non
oben h^rab bie ïritifdhe ©egenb p erreidhen fudhen.
©chretber biefet 3eüen traf es gut, baß er auf Petfcßen»
alp, gerabe über ben Säcßen bie aus Übertretern beS
eibgenöffifdhen OberbautnfpeftoratS, ber ütegierungSftatt»
haltetet unb ber ©emetnbe pfammengefeßte ©efeüfcßaft
einholte, bte pm amtlichen ülugenfcßein auSgerücft
roar. Qßr fidh anfdhließenb fonnte er ftdh trefflich unter»
richten.

®te übletfdhen» ober ißraftalp bilbet eine mäßig
anfteigenbe, ßöcferretcße Setraffe mit einzelnen oerfumpften
Putben. ©ie ift augenfdheinlidh altes Sergfturjgebtet,
in baS bie ÜBäffer nom Ülugftmatthorn herab einftefern,
um unter ber üllp in ben 4 Säcßen roiebet auSptreten.
©in ®rainageprojeft ift feit fahren aufgefieüt, bodh, rote

baS fo geht, auf bie lange San! gefdhoben roorben. S)a

man mit Siecht bie ®urci)tränfung beS loderen Söobens

im Serelcße beS DueüenßoripnteS roetter unten als eine

£aupturfacße beS Unheils fofort erfannte, hot nun bie

3ießung ber ®raingtäben biefer Sage etngefeßt.
9tun ftteg man in ben enorm fteilen, oon bis 20 m

hohen Richten beftanbenen ®orfroaib hinab unb ftteß

fofort auf fonjenttifeße ©pfteme oon Sobenfpalten, beten

meifte ftd) als obere Siänber abgefegter löffelförmiger
©(holten p ertennen gaben. QeroeilS unter ben größten
ÜJlöcfen beS alten ükrgfiurpS roaren bte ülbfenlungen
am ftärfften, bis 2 m, einige ber fonft fernen gerabe ge>

roadhfenen Sannen fdhief. Unter jebem Siiffefpftem fiaffte
im SDBaib eine Sfide, man ftanb oben an einer fdfjmaien

Siunfe, tn ber baS ÜBaffer fpülte. ©tnige roaren notier

rauher gelSblödte (bis p 10 m® unb mehr) unb geßürjten
Sannen, anbere roie bloßgefegt im einheitlichen fchroatj»

liehen ©rbreidh- üöegen ber Steilheit fießt man nicht
roetter als bis pm nächfien größten, baS ÜBilbbadfbett
oerfpetrenben iölocE. ©tner liegt fturjbereit am ÜBurjcb
ftoef einer geftürjten Sanne, fdhon ift bte ülrbeit, ihn mit

®pnamit p fprengen, ins ÜBerf gefegt. Ülm roüßeften

ift baS ©haoS ber SBlöcfe unb Sannen in ber fjaupt»
runfe beS ^errenbadjeS.

über etne roafferfdhetbenbe Kante pufeßen fetten»
unb Sauibadh fteigen roir ab pm ÜJtürrenroeg. SJlan

fießt, rote fich Stunfen unb 33ächletn oeretnigen, roie noch

hodh über ber gluhïante ber gefunbe, anftehenbe Kalb

felS, perft tn ben ÜJachbetten, bann audh bajroifdhen fp*
oortritt, immer im bidhteften ÜBalbe. ®er SRürrenmeg

hielt eine große ©chlamm» unb ©telnmaffe beS fetten»
badheS auf unb barf oorberhanb nidht gefäubert roetben.

üln biefer ©telle roar bie ©jçpertife beenbet.
ÜJlan fteßt oor einer ganj ungewöhnlichen Sachlage:

Oben einige an unb für fich unbebeutenbe üBilbbadj»

beroegungen, unheimlich nur burdh ben Umftanb, baß fie

fidh mitten im fteilen fpochroalb ereignen unb baß bie

unterirbifchen ÜBäffer ferner p faffen finb, unten ftatt
beS aHmähltdhen üluSlaufeS tn etn ülblagerungSgebict

perft blanîgefegte geisbetten, bann bte himmelhohe Çluh,

bie bie faüenben ©tetne roie pojeltile tnS Sal hinaus»

roirft, enblidh ber ftetle ©dhuttfegel, beffen oorbeter üJtantei

bem S3locfe eine geftreefte Flugbahn erteilen fann, roie

bem, ber gerabe noch über baS §auS pr ÜBeinhalie

fprang, feine abgelehrte ®adhtraufe ftreifte unb auf bte

|)auptftraße fiel.
über bie fdhleunige Inangriffnahme foi»

genber Arbeiten roar fidh bie ©jpertife flat:
©ntroäfferung oon ben Sîunfen h®* aufwärts, üluSräu»

mung, refp. Sprengung ber in ihnen liegenben Sannen

unb ÜJIödfe, Stahringen oon Duerfperren an roiberftanbS»

fähigen ©teüen ber S3acf)betten roeiter unten, SSergröße»

rung ber ülblauffanäle ber Sädhe im ®orfgebtet. $er»

fönlidh mödhte idh auf bie SDlögllchfeit aufmerffam mähen,

baß bie Saft ber ftärfften Säume, nadhbem einmal baî

ÜBaffer bapgefommen, bie erften ülbrutf^ungen oerurfacht

hat. ÜBalb erhält bte fteilen ©ehänge! ©eroiß, aoet

oor furjem melbete erft bie 3oitung einen großen ÜBalb'

rutfdh an ber Serra unb yißnlicheS ift auch fonft befannt.

®ie üiatur fpottet gelegentlich eines jeben unferet ßegt»

unb ©laubenSfäfce.
©o möge benn eigene ©nergie unb ftaatlich« W

oon Sauterbrunnen, baS roir aüe oerehte«,
©dhredfen unb ©dhäben abroenben.
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bahnen auch dadurch für zahlreiche Arbeiter andauernde
Arbeitsgelegenheit, daß sie den Bezug von Maschinen
und anderem Rollmaterial von den in Frage kommenden
Etablissementen nur unwesentlich eingeschränkt haben.
Festangestelltes Personal aber ist nie entlassen worden
und hat eine Kündigung auch nicht zu befürchten.

Über die Laiiterbrmm BerOurMW
berichtet Herr Professor Dr. H. Walser:

Lauterbrunnen ist durch weitere Erd- und
Felsstürze bedroht, kann jedoch durch schleu-
nige sachgemäße technische Eingriffe behütet
werden; das ist das Ergebnis einer an Ort und Stelle
vorgenommenen Besichtigung.

An diesem schönsten Tag des Jahres, den der letzte
Septembermorgen einleitete, war es uns in einigen wenigen
Stunden möglich, alle in Betracht fallenden Umstände
der Katastrophe in Augenschein zu nehmen und in Er-
fahrung zu bringen. Jeder Leser kennt als Hauptmotiv
des Lauterbrunner Landschaftsbildes die westliche, drei-
hundert Meter hohe, leicht überhängende Talwand mit
ihren Farben rotgelb und tintenblau, über welche des
Staubbachs Schleier niedergleiten, um hinter ihrem ent-
gegengetürmten grünen Absatzkegel zu verkriechen. Näher
beim Dorfe, gerade über der Hauptstraße mit der Hotel-
reihe, schießen über dieselbe Wand, aus demselben steilen
Wald, der sich bis zum oberen flachen Traceeteil der
Mürrenbahn hinaufzieht, noch drei kleine unebenbürtige
Nachahmer des Staubbaches, der Herren-, Laui-
und Fluh bach heraus, während ein vierter. Greifen-
bach, durch das Waldtälchen kommt, durch welches die
Bergbahn zur Grütschalp htnaufklimmt.

Heute sieht man im Morgenlicht, wie der Herren-
bach arg aus der Rolle der „lauteren Brunnen" ge-
fallen ist, wie schmutzig er herausspritzt und wie schwarz,
gleich einem frischen Aschenvulkan, sein Schuttkegel über
die herbstlich angehauchten Wipfel der Laubbäume empor-
gewachsen ist, die sonst die Spitze des Kegels krönten.
Er ist denn auch der Hauptstörer des Bergfriedens, er
brachte in der vorigen Samstagsnacht und den Sonntag
über die Schlammarme, die das kleine Gasthaus Edel-
weiß umfassen, die eckigen bis tischgroßen Felsblöcke, die
bis dicht an die Dorflisiere sprangen. Mit abnehmender
Gefährlichkeit reihen sich nordwärts die übrigen genannten
Sturzbächlein an.

Schon herrscht wieder äußerliche Ruhe und gewohnter
Verkehr im bedrohten Dorfteil und nur nachts bleibt
das Dutzend nächstgelegener Häuser um das Schulhaus
unbewohnt. Um sich Einblick in Umfang und Ursache
des „Bergsturzes" zu verschaffen, muß der Dorfwald
aufgesucht werden, in welchem die drei Bäche entspringen.
Der Mürrenweg kreuzt zu tief und ist ungangbar ge-
worden, auf dem Umweg über Grütschalp muß man von
oben herab die kritische Gegend zu erreichen suchen.
Schreiber dieser Zeilen traf es gut, daß er auf Pletschen-
alp, gerade über den Bächen die aus Vertretern des
eidgenössischen Oberbauinspektorats, der Regierungsstatt-
halterei und der Gemeinde zusammengesetzte Gesellschaft
einholte, die zum amtlichen Augenschein ausgerückt
war. Ihr sich anschließend konnte er sich trefflich unter-
richten.

Die Pletschen- oder Prastalp bildet eine mäßig
ansteigende, höckerretche Terrasse mit einzelnen versumpften
Mulden. Sie ist augenscheinlich altes Bergsturzgebtet,
in das die Wässer vom Augstmatthorn herab einsickern,
um unter der Alp in den 4 Bächen wieder auszutreten.
Ein Dratnageprojekt ist seit Jahren aufgestellt, doch, wie

das so geht, auf die lange Bank geschoben worden. Da
man mit Recht die Durchtränkung des lockeren Bodens
im Bereiche des Quellenhorizontes weiter unten als eine

Hauptursache des Unheils sofort erkannte, hat nun die

Ziehung der Draingräben dieser Tage eingesetzt.
Nun stieg man in den enorm steilen, von bis 2t) m

hohen Fichten bestandenen Dorfwald hinab und stieß

sofort auf konzentrische Systeme von Bodenspalten, deren

meiste sich als obere Ränder abgesetzter löffelförmiger
Schollen zu erkennen gaben. Jeweils unter den größten
Blöcken des alten Bergsturzes waren die Absenkungen
am stärksten, bis 2 m, einige der sonst kerzengerade ge-

wachsenen Tannen schief. Unter jedem Rissesystem klaffte
im Wald eine Lücke, man stand oben an einer schmalen

Runse, in der das Wasser spülte. Einige waren voller
rauher Felsblöcke (bis zu 10 in° und mehr) und gestürzten

Tannen, andere wie bloßgefegt im einheitlichen schwärz-

lichen Erdreich. Wegen der Steilheit sieht man nicht
weiter als bis zum nächsten größten, das Wildbachbett
versperrenden Block. Einer liegt sturzbereit am Wurzel-
stock einer gestürzten Tanne, schon ist die Arbeit, ihn mit

Dynamit zu sprengen, ins Werk gesetzt. Am wüstesten

ist das Chaos der Blöcke und Tannen in der Haupt-
runse des Herrenbaches.

über eine wafserscheidende Kante zwischen Herren-
und Lauibach steigen wir ab zum Mürrenweg. Man
sieht, wie sich Runsen und Bächlein vereinigen, wie noch

hoch über der Fluhkante der gesunde, anstehende Kalk-

fels, zuerst in den Bachbetten, dann auch dazwischen her-

vortritt, immer im dichtesten Walde. Der Mürrenweg
hielt eine große Schlamm- und Steinmasse des Herren-
baches auf und darf vorderhand nicht gesäubert werden.

An dieser Stelle war die Expertise beendet.
Man steht vor einer ganz ungewöhnlichen Sachlage!

Oben einige an und für sich unbedeutende Wildbach-

bewegungen, unheimlich nur durch den Umstand, daß sie

sich mitten im steilen Hochwald ereignen und daß die

unterirdischen Wässer schwer zu fassen sind, unten statt

des allmählichen Auslaufes in ein Ablagerungsgebiet
zuerst blankgefegte Felsbetten, dann die himmelhohe Fluh,
die die fallenden Steine wie Projektile ins Tal hinaus-

wirft, endlich der steile Schuttkegel, dessen vorderer Mantel
dem Blocke eine gestreckte Flugbahn erteilen kann, wie

dem, der gerade noch über das Haus zur Weinhalle

sprang, seine abgekehrte Dachtraufe streifte und auf die

Hauptstraße fiel.
über die schleunige Inangriffnahme fol-

gender Arbeiten war sich die Expertise klar!
Entwässerung von den Runsen her auswärts, Ausräu-

mung, resp. Sprengung der in ihnen liegenden Tannen

und Blöcke, Anbringen von Quersperren an Widerstands-

fähigen Stellen der Bachbetten weiter unten, Vergröße-

rung der Ablaufkanäle der Bäche im Dorfgebtet. Per-

sönlich möchte ich auf die Möglichkeit aufmerksam machen,

daß die Last der stärksten Bäume, nachdem einmal das

Wasser dazugekommen, die ersten Abrutschungen verursacht

hat. Wald erhält die steilen Gehänge! Gewiß, aber

vor kurzem meldete erst die Zeitung einen großen Wald'

rutsch an der Berra und Ähnliches ist auch sonst bekannt.

Die Natur spottet gelegentlich eines jeden unserer Lehr»

und Glaubenssätze.
So möge denn eigene Energie und staatliche Hust

von Lauterbrunnen, das wir alle verehren, weite«

Schrecken und Schäden abwenden.
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